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Bioökonomierat 
Wertvolle Ressource Holz effizienter nutzen 
 
Berlin, 19. April 2016   
Holz ist eine wertvolle Ressource für die Bioökonomie und könnte in Deutschland deutlich effizienter als 
bisher genutzt werden. Das  zeigt der Bioökonomierat in einer Analyse, die heute veröffentlicht wurde. Holz 
wird in Deutschland bisher hauptsächlich in der Bauwirtschaft, der Möbelindustrie sowie der Papier- und 
Verpackungsindustrie eingesetzt. Darüber hinaus wird in Deutschland jährlich ein Drittel des verkauften 
Holzes direkt verbrannt, meist für die Heizung privater Haushalte. „Wir sollten eine möglichst hochwertige 
Holznutzung anstreben. Mit einer Kaskadennutzung lässt sich eine doppelte Dividende erzielen“, betont 
Ratsmitglied Prof. Dr. Folkhard Isermeyer mit Blick auf eine steigende Nachfrage nach holzbasierten Roh-
stoffen in der Industrie. Schon jetzt gebe es eine wachsende Zahl an Forschungsprojekten weltweit, in de-
nen hochwertige Produktinnovationen aus Holz und Holzbestandteilen, wie beispielsweise Werkstoffe aus 
Lignin, entwickelt werden. Diese werden zukünftig an Bedeutung gewinnen. Das erfordert auch eine Anpas-
sung der Waldpolitik. Im Sinne einer nachhaltigen Bioökonomie empfehlen die Experten unter anderem 
neue Strategien, um den Holzertrag zu steigern – beispielsweise durch Rehabilitation von Wäldern und mo-
derate Ausweitung der Waldflächen. „Bei der Aufforstung und Beimischung ist die Wahl der Baumarten 
entscheidend. Nadelbäume sind deutlich produktiver als Laubholz. Ihr Holz eignet sich zudem für ver-
schiedenste Produkte. Auch standortgerechte, eingeführte Baumarten wie die Douglasie und die Küsten-
tanne könnten sinnvoll in Mischwälder integriert werden“, empfiehlt Ratsmitglied Prof. Dr. Reinhard Hüttl. 
Mit Blick auf die zu erwartenden Klimaänderungen müsse außerdem stärker auf die richtige Qualität des 
forstlichen Vermehrungsgutes geachtet werden.  
 
Eine nachhaltige Bioökonomie-Politik müsse zudem beachten, dass der Wald aufgrund der unterschiedli-
chen Nutzungsformen vielfältige Rollen für die Gesellschaft und das Ökosystem spielt. „Abseits der Holzpro-
duktion dient der Wald als wichtiger Erholungsort für die Bevölkerung. Zudem trägt er zum Schutz von Um-
welt, Biodiversität und Boden bei und fungiert als CO2-Senke“, betont Ratsmitglied Prof. Dr. Georg Back-
haus. Um den heimischen Bestand zu schützen und zu schonen, müssten einerseits neue Methoden des 
Waldschutzes vor abiotischem und biotischem Stress entwickelt, andererseits müsse über neue Importstra-
tegien nachgedacht werden, fordern die Experten. Gleichwohl mahnen sie an, dass hierfür ausschließlich 
zertifiziertes Holz in Frage komme. Die Bundesregierung müsse daher weltweit stärker darauf hinwirken, 
dass Wälder rehabilitiert und aufgeforstet werden und Zertifikatsfälschungen sowie illegaler Holzeinschlag 
wirksam unterbunden werden.   
 
Der Bioökonomierat verweist zudem auf die große Bedeutung der forst- und holzwissenschaftlichen Ausbil-
dung und Forschung und kritisiert, dass die Kapazitäten in den vergangenen Jahren in Deutschland redu-
ziert wurden und weitere Kürzungsmaßnahmen drohen. Eine nachhaltige Waldpflege und -bewirtschaftung 
sowie die wertorientierte Rohstoffnutzung erfordern jedoch ein hohes Fachwissen. Die Bundesregierung 
müsse Wege finden, die Kapazitäten der verbliebenen Institute zu stärken und den wissenschaftlichen 
Nachwuchs gezielt zu fördern. „Nur so können dringende Forschungsaufgaben erledigt und ein folgen-
schwerer Wissensverlust vermieden werden“, betont Ratsvorsitzender Prof. Dr. Joachim von Braun.  
 
Daten & Fakten zur Forstwirtschaft in Deutschland: 
Deutschland ist mit 11,4 Mio. ha zu rund einem Drittel von Wald bedeckt. Damit ist die Waldbewirtschaftung 
nach den landwirtschaftlich genutzten Flächen bundesweit die zweitwichtigste Landnutzungsform. Knapp 
die Hälfte der deutschen Wälder (48%) gehört privaten Eigentümern. Die Länder besitzen 29%, die Körper-
schaften 19% und der Bund lediglich 4% der Waldfläche. Deutschland hat mit 3,7 Mrd. m³ Gesamtvorrat 
den größten Holzvorrat in der Europäischen Union. Innerhalb des letzten Jahrzehnts (2002 bis 2012) ist der 
durchschnittliche Vorrat pro Hektar um 7% auf 336 m³ angestiegen. Aktuell wird etwa ein Drittel des Holzes 
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direkt energetisch genutzt. Die Anteile unterscheiden sich aber zwischen den Baumartengruppen. Während 
beim Nadelholz mehr als drei Viertel des Holzes für Produkte verwendet wird, ist es beim Laubholz fast um-
gekehrt. Dort werden ca. zwei Drittel energetisch verwendet. 76% des energetisch verwendeten Holzes wird 
im Hausbrand privater Haushalte eingesetzt. Der Rest entfällt zu etwa gleichen Teilen auf gewerbliche Wär-
me- und Kraft-Wärmeerzeugung.  
 
Über den Bioökonomierat:  

Der Bioökonomierat berät die Bundesregierung bei der Umsetzung der „Nationalen Forschungsstrategie 
BioÖkonomie 2030“ sowie der „Nationalen Politikstrategie Bioökonomie“ mit dem Ziel, optimale wirt-
schaftliche und politische Rahmenbedingungen für eine biobasierte Wirtschaft zu schaffen. Das Ziel des 
Bioökonomierates ist es, in Deutschland sektorübergreifend eine biobasierte Wirtschaft zu etablieren, die 
mit möglichst geringen Mengen fossiler Rohstoffe auskommt. Sie bringt neue, nachhaltig erzeugte Pro-
dukte und Dienstleistungen hervor und vereint ökonomisches Wachstum mit dem Ziel ökologischer Ver-
träglichkeit. Als unabhängiges Beratungsgremium für die Bundesregierung wurde der Bioökonomierat 
2009 durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) und das Bundesministerium für 
Ernährung und Landwirtschaft (BMEL) einberufen. Geführt wird der Rat von den beiden Vorsitzenden Prof. 
Dr. Christine Lang sowie Prof. Dr. Joachim von Braun. Seine 17 Mitglieder decken mit ihrem Sachverstand 
das Thema Bioökonomie inhaltlich in seiner ganzen Breite ab, suchen nach Wegen für nachhaltige Lö-
sungen und stellen ihre Erkenntnisse in einen globalen Kontext. Der Rat führt einen offenen Dialog mit 
der Gesellschaft. Zudem gibt er Empfehlungen, wie Aus- und Weiterbildung sowie Forschung und Entwick-
lung optimal gefördert werden können. Die Tätigkeit des Rates orientiert sich an langfristigen Zielen sowie 
an aktuellen politischen Anforderungen. 
 
Download und weitere Informationen: www.bioökonomierat.de 
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